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Unterricht
fur die Evangeliſche Jugend

v o m

Jubel-Keſt
wegen des im Jahr 1555. zu Augſpurg

J geſchjoſſenen

Religtlons-Friedens.

Was fur ein Jubelgeſt werden die Ev
angeliſchen Kirchen in dieſem Jahr

a halten konnen?

ber, zu Augſpurg geſchloſſenen Religi—
onsFrieden.

ül
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Warum nenneſt du es das andere Jubel
Feſt des Religions-Friedens?

Weil dergleichen bereits vor hun
dert Jahren, nehmlich im Jahr 1655.

auf Anordnung des Durchlauchtig—
ſten Chur-Furſtens zu Sachſen, Jo
hann Georgs J., in hieſigen Landen
gefeyert worden: deſſen Beyſpiel vie
le andere Proteſtantiſche Stande
damals folgten.

Was iſt bey der Evangeliſchen Kirche

ein Jubel-Feſt?
Ein offentliches Lob-und Danck—

Feſt, welches zur Erinnerung einer
groſſen gottlichen Wohlthat, nach

Verfluß eines Jahr- hunderts, in de
nen offentlichen Kirchen Verſamm
tungen, mit betken, loben, und dan
cken, unter allerley auſſerlichen Freu—

den-Bezeigungen, gefeyert wird.
Weielches iſt die gottliche Wohlthat, fur

die wir in dem einfallenden Jubel
Feſt unſerm GOCT dancken

wollen?
Der theure Religions-Friede,

deſſen
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deſſen die ſamtlichen Evangeliſchen
Stande und Kirchen in Deutſchland
noch biß dieſe Stunde, GOtt ſey Lob,
genieſſen.

Jſt denn vorhero ein ReligionsKrieg
gefuhret worden, daß hernach ein Frie-

de deßwegen hat muſſen ge
ſchloſſen werden?

Ja, ein gar blutiger und denen
Evangeliſchen den Untergang andro—
hender ReligionsKrieg, ob man ihn
gleich nicht alſo nennen, ſondern gantz
undere Urſachen deſſelben ehedem an—

geben wolte. Denn, der Jnhalt des
zu Augſpurg im Jahr 1555. geſchloſi
ſenen Friedens ſagt es deutlich gnug,
daß in dem vorhergegangenen Krie
ge dieReligiondasHauptwerck, daruber man geſtritten, geweſen ſeh.

Wie wird dieſer Krieg insgemein

genennet

Man giebt ihm verſchiedene Nah
men, als, z. E. wird er der Schmal
kaldiſche genennet;, weil er von dem
damaligen Kayſer Carl dem V. wi

A2  e. der
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der die Schmalkaldiſche Bunds-Ge
noſſen gefuhret worden: ferner, der
Spaniſche, weil des Kayſers Armee
groſſentheils aus Spaniern beſtan
den, die in denen hieſigen Gegenden,
als ſonſt gantz fremde Volcker, be
kandt wurden: der Deutſche
Krieg, wiewohl ſonſt unter dieſem

Nahmen mehr der dreyßigjahrige

Krieg,verſtanden wird.
Wie lange hat dieſer Religions/ Krieg

gedauert?

Durch GOttes Gnade, eben nicht
alzu lang, iedoch vom Jahr 1547. biß
ins Jahr 1552. da der Paſſauiſche
Vertrag erfolget, welcher darauf im

Jahr
unter

demNahien des Deutſchen Krieges
iſt er vom Hortleder, in zweyen groſſen Fo

ianten, beſchrieben, und dabey alle alte, da
hin gehorige, Urkunden geſammlet worden:

Auf welches Werck wir uns in unſrer. Erzeh
lung offters beziehen werden, und beſonders

auf deſſelben vermehrte Editlon von An.
164y: weil wir der erſten unveranderten Auf
lage dieſes Werckes nicht huben theilhuftig
werden konnen.



Jahr 1555. zu Augſpurg von allen
Standen des Deutſchen Reichs,
durch einen offentlichen ReichsAb
ſchied beſtatiget,und in einen ewi—
gen ReligionsFrieden verwan—
delt worden. Doch war dieſer Krieg
mit ſo groſſer, und augenſcheinlicher
Gefahr fur die Evangeliſche Kirche
verknupft, als ſie nachhero, Gottlob,
niemals wiederum erfahren hat.
Wenn hat demnach dieſer Religions—

Krieg ſeinen eigentlichen Anfang
genommen?

Eigentlich iſt er im Jahr 1546.
ausgebrochen, und zwar nach dem,
amtz.Febr. dieſes Jahrs, erfolgtem
Tod: des ſeel. D. æuthers, als wel—
cher vorhero vom Kriege allezeit ab—

gerathen, auch verſichert hatte, daß
er, ſo lange er lebete,mit ſeinem Gebet es hindern wolle, daß wegen der
Religion kein Krieg gefuhret werden
ſolte. ch E

Az Was
Die hieher aus D.Cuthers Schrifften gehorige Stellen und Bedencken, lieſet man in

vort—
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Was gab zu dieſem ReligionsKriege die

naheſte Veranlaſſung

Die Evangeliſchen Stande hat
ten, nachdem ſie un Jahr 15360. zu
Augſpurg ihri Glaubens/ Bekant
niß abgeleget hatten, fur nothig ge—

halten, unter ſich auf alle Nothfallt

ein Bundniß zu machen, welchesim
Jahr 1530. am 31. Decembr. zu
Schmaltalden geſchloſſen, und 153R
d a. hobrevntiſtairet·
von der Nahme des Schmalkaldr
ſchen Bundes entſtanden.

Wie nahm Kanſer Carl V. dieſes

Bundniß auf?Dieſes Bundniß mißfiel: ziwar dem

Kay
Sorttedettn Whb von Delieſthen Krieg,

 K. ſqq auch: hat der feelBihavvicius dieſt

Stelleu,wo.ſie inLuthers Vucherin ju finden
weitlaufftig ällegirt inn Ceuullol:  Tutheran

cap.78. p. 263. ingleichenauch Gottfried Ar
nold in der Kirchen- und Ketzer Hiſtorie
L XVI. c. 3. S3.4. J P. 470. ſq.

v. Mullers Annal. Sakon. p. 85. Sortleder

 Tem. J. I. VIIL.c.7. et 8. p. 1aq. ſq. Se—

ckendorſ in der Hiſtorie bes Lutherthums;
L III. S. 1. p. I165.



Kayſer, iedoch, weil er der Hulffe der
Proteſtantiſchen Furſten, in dem da
maligen TurckenKriege nothig hat
te, wurde die Sache im Jahr 1532.
zu Nurnberg durch friedliche Hand—

lungen in Gute beygeleget, ſol—

che gütliche Handlung auch im Jahr

Evangeliſchen Furſten und Stande
ihren Schmalkaldiſchen Bund
vom Jahr 1535. auf 10. Jahr
verlangerten.

Wurde denn dieſem Schmalkaldiſchen

Bund kein anderer entgegen
geſetzet?

Ja, dennder Kayſer, und einige

andere, aber nicht alle, Romiſch ge
Aa4 ſinnte

J

Dieſer auererſte ReligionsFriede, wel
cher.zuNurnberg am 23. Junius geſchloſſen

worden, ſtehet gantz beym Sortleder, Tom.
I. L. c. K. Ga.

tu) Man lieſet dieſt. Canfirmation des Nurn
bergiſchen Religions-Friedens, behm Hort—

leder Tom. J. L. I.
c. 32. p. I20o.
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ſinnte Stande des Reichs, traten im
Jahr 1538. den 10. Jun. in einen
ſo genannten Heiligen Bund
wider die Evangeliſcchen, der zwar
ſehr geheim gehalten, doch aber denen
Evangeliſchen in Zeiten bekandt wur—
de, die ſich dadurch veranlaſſet ſahen,
auf alle Falle in Bereitſchaft zu ſte
hen, und deßwegen in eben dieſem

Jahr, zu Braunſchweig, mit dem Ko
nig von Dannemarck, Chriſtian III.
und Marggraf Zohann zu Branden
burg, in ein Bundniß traten.

Wie
Die Jnſtrumente uber dieſen aufgerichteten

Bund ſtehen im Sortleder Tom. J. Libr.
VIII.e. 14. 15. p. 1548. S. Seckendorfs
Hiſtorie des Lutherthums, J. 111. J. 84.

¶p

rsgge Es Wirs dteſer Buntt  der urn
vergiſch Catholiſche Gegenbund genen
net. 32

Seckendorf l.c: ſ. a5. p. 1653. Das
Jnſtrument uber dieſes Braunſchweigiſche
Bundniß, ſtehet behm Hortleder Toon. II.

L. VIII. c. 13. p. 1517. Gamtliche Evangeli
ſche Stande, die ſich 2. 1538.zu Braun
ſchweig verbunden, werden genennet in Mul.
leti Annal. Saxon. P. 92.
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Wie wurde ſolches von dem Kayſer
aufgenommen?

Er war damals mit Franckreich
in einem ſchweren Krieg verwickelt,
welcher allererſt im Jahr 1544. durch
einen Friedens-Schluß zu Ende gieng,
dahero der Kayſer wider den Schmal
kaldiſchen Bund noch nichts unter—
nehmen kondte. So bald er aber
Friede mit dem Turcken, mit Franck—
reich, und ſonſt, bekommen hatte,
ließ er ſeine Ungnade uber die Evan
geliſchen merklich ſpuren.

As Woran

Seckeijidarfd.e. 2308. hat aus dem

daß dieſer Friede durch die Beichtvater des
Kahſers und der Konigin in Franckreich ſeh

befordert und beſchleuniget worben, damit
denen Proteſtanten begegnet werden konnte
Sogirrarius aber meldet in hiſtoria loh. Fri-
derie. h. 16. daß der Pabſt zu dieſem Kriege

dem Kahſer 200000. Ducaten und auch

a2ooo.an Fußvolck, und zoo. leichte Reu
ter verſprochen habe, x. Sleidanus L. XVII.

2. a0 ſqq.
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Woran ließ er, um ſelbige Zeit, ſeinen

Unwillen zuerſt mercken?

Anfanglich wurden dem Churfur
ſten von Sachſen, Johann Fried
rich, allerley Dinge, und beſon—

ders ein heimliches Verſtandniß mit
Franckreich, von dem der Churfurſt
ſolte Geld bekommen haben, Schuld
gegeben, von denen ſich aber der
Churfurſt gantzlich reinigte, und ſol
che Anſchuldigung auf dem nach
ſten Reichstag ühnden Laſſen wol
te.
Wo brach des Kayſers Ungnade am

ſtarckſten und offenbarſten aus?

Auf dem Reichstag zu Regens—
burg, welchen der Kayſer, Cari der
V. aul dem 1.April. 15a6. ausgeſchrie
ben hatte. Denn, aus die vangeli
ſchen Stande ſichere Nachricht erlan
get, daß der Kayſer aus Ungarn,
Jtalien, Spanien, und andern Lan
dern, ſeine Kriegs-Volcker nach

Deutſch
Seckendorfs Hiſtorie des Lutherthums

L. IV. H. XLl. P. 2308



Deutſchland theils ſchon gezogen ha—

be, theils noch ziehen wolte: ferner,
auch die Evangeliſchen: auf dem
Reichstag inRegensburg nient; wie
ſonſt, zur

gemeinſchaftlichen Berath—

ſchlagung gezogen wurden: lieſſen ne

den Kayſer um die. Urſache dieſer Ent
ſchlüeſſungen ſtagenc; bebanien aber
Daurauf zur Antwort, daß die frem—

den Voleker/ michtum der Religion
willen, ſondernumur, Friede und
Einigkeit unter den Standen zu hal.

ten, und die Unaehorſamenzu ſtra—

fen, ins Deutſche Reich gezogen
wuürden.

¶en verſtund ber Kayſer durch dieſe

vliithoſametuies bezeugen die wider Churſach
ſen und Heſſen ergangene AchtsEr
tlarungen, desgleichen auch andere
offentliche Urkunden, gann deuttlich,

daß der damalige Churfurſt zu Sach
ſen, Johann eiedrich, und der

Land—
2

J

C*)
Sleidanus L. VIL. p. a4ʒ. ſqq. edit. an.

1gg5. Thuanus Le Ibip. 34. Hortleder Tom.
. II. L. III. e. 10. p. 282.
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Land Graf zu Heſſen, Philipp, dar
unter perſtanden worden: dahero
auch dieſe beydehohe Furſten ſich deß
ſen vornemlich annahmen, und ſich
bey Kayſerl. Majeſtat von dem angeſchuldigten Ungehorſam zu befreyen
ſuchten, endlich aber, weil ſiekein gnudiges Gehor fanden, ſich gezwungen ſahen, durch einen vonPlaten, am 14. Auguſt 1546. dem
Kahſer einen Verwahrungs ader vonden Kayſerlichen alfogenannten chde-Brief, in welchem ſie ihm den
Krieg ankundigten, zuzuſenden, welcher ihnen aber unerofnet, nebſt ih—

rer Reichs-Achts-Ertklaruns,
zuruck geſchickt wurde, wWor

aufÊ

c*Dze Eueſchuttigungs
lerchen Jrcgerbid

dem Hortleder Kamn.I. L. III. c. a P.280. 281. Man leſe auchLleidanum L.xViI
p. aasG. ſq.

 Sleidanus L.XVII. p. ast.
Dieſe Achts Erklarung war, vhne al

ler Churfurſten Zuſtinmmung, auf dem Reichs
tag zuRegensburg am 20. Jul. 1546. dati

ret. Der ſogenannte Fehde:Brief aber

iſtehet

2
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auf der Krieg leyder! ſeinen betrub
ten Anfang nahm.
Was machte derChurfurſt zu Sachſen

fur Anſtalten zum Kriege?

Er hatte ſich zwar bereits ſeit etli
chen Jahren in gehorige Verfaſſung
zu ſetzen getrachtet, wie er denn auch
die Veſtung der Ehur-Stadt Wit—
tenberg anſehnlich aebeſſert, das
Graue Kloſter daſelbſt, und beſon—

ders deſſelben Kirche, zu einem Ma—

gazyn und Getreyde-Boden ge—

macht, und ſonſt allerley Anſtalten
auf dem Fall der Noth getroffen hat—

te: Er unterließ aber auch nicht,
OoOttes Hüulffe furnemlich zu ſuchen,
und in denen Kirchen, um Abwen—
dung alletz Ubels, bitten zu laſſen.

Wie
ſtehet im Hortleder Tom. II. I. 3. c.24. p.

a4ur1. und war Mittwochs den XIJ. Auguſt
datiret: Er wird aber daſelbſt eine Verwah
rungs:Schrift genennet, weil ſich die Fur
ſten dadurch wieder alle Vorwurfe zu ver
wahren ſuchten, wie Sortleder J. e. p. 4io.
wohl angemercket hat. v. Leti Leben Kay
ſer Carl V. p. 983. und p. 1oi1.
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Wie war dieſe offentliche Furbitte in de

nen Churſachßiſchen Kirchen ein
gerichtet?

Weil der ſeel. Herr D. Luther am
18. Februar dieſes 1546hen Jahrs ver—
ſtorben war, ſo ſchrieb der damalige
General-Superintendens zu Witten
berg, D.Johann Bugenhagen, Po.
meranus, an alle Paſtoren, wel—
chen die Superintendentiæ und Auf—
iehunce auf andere in des Chur
fürſtens Landen vefohlen, das iſt,
an allle Superintendenten im Chur—
Creiſſe, ein Circular-Schreiben, wel—

ches den 4. Jul. 1546. datiret iſt, und
in welchem er anordnet, daß die
Pfarrherren ſolten die Leute zur Beß
ſerung des Lebens, zum Gebet, Ge
dult, getreulicher Beyſteurr zum De—
fenſionsſtand, in allen Ptedigten und
Betſtunden ermahnen, und ein bey
damahliger Noth vorgeſchriebenes
Gebet furleſen, den 79. Pſalm fleißig
ſingen laſſen, und endlich beſonders
kunftig in die Litaney dieſe Worte
einrucken:

Vt



Vt nos a blaſpheniüs; libidinibus,
et homicidiis Turcarum et Pa-
pae liberare digneris, Te roga-
mus; audi nos.

Zu Deutſch:
Daßduuns fur deiner Fein

de, des Curcken und Pabſts
Laſterung, grauſamen Mord

undunzucht gna diglich behu—

ten wolleſt. Erhore uns.
Erzehle mir, wie es in dieſem Kriege nach

und nach ergangen?

Alles und iedes, nach der Reyhe,
zu erzehlen, wurde allzuweitlauftig
ſeyn, darum will ich nur das vor

—nehrnnſte
Dieſes EircularSthreiben D. Pomera-

ni, der bereits a. 1533. Generalund Ober
Superintendens des ChurCreyſſes in der
noch vorhandenen offentlichen Matricul heißt,
auch wegenbieſer GeneralJnſpectionein
beſonderes Lalarium empfangen, welches alle
ſeine Nachfolger am hieſigen Paſtorat ge
noſſen, und noch biß itzo genieſſen, ſtehet in

SvSortleder Tom. II. e. 2a. ſ. io4. und jn Rap
pens Nachleſeder Urkunden, Part. II. p.

764.
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nehmſte aus dem, was in denen Chur
ſachßiſchen und naheſten benachbar

ten Landen vorgegangen, wiederho
len.

Wovon machſt du aber in dieſer Erzeh
lung den Anfang?

Von des Chur-Furſtens zu Sach
ſen Feldzug wider die Kayſerliche Ar—

mee, die ſich endlich, nach erlangter
Verſtarckung,bey Jngolſtat ſetzete,

dahero bey dieſer Stadt beyde Armt
en, gantz nahe beyſammen zu ſtehen

kamen.
Aus welchen KriegsVolckern beſtund die

Armee der Evangeliſchen?

Aus Chnurſachßiſchen, Heßiſchen,
Wurtembergiſchen, und einiger der
Augſpurgiſchen Confeßion zugetha
ner und Confoderirter Reichs-Gtad
te, KriegsVolckern, die eine gar an
ſehnliche Zahl, und, wie insgemein
berichtet wird, 159. Fahnen, zu
ſammen ausmachten.

Blieben

Sortleder L. ĩIl. c. 24. p. at5.



zg 17

Blieben dieſe Volcker lange beyſam

men?
Nein, ſondern der Churfurſt zu

Sachſen, Johann Friedrich, bekam
Nachricht, daß ſein Herr Vetter, der
Hertzog zu Sachſen, Moritz, mit g.
Jnfanterie- und 4. Cavallerie-Regi—
mentern, in ſeine Erblande einge—

fallen ware; und faſt alle Stadte,
auſſer Wittenberg, Gotha, und Ei—

ſenach, innerhalb 14. Tagen, ein—

bekommen habe: Dahero mußte er
ſich, wegen dieſer ihm gemachten

Diverſion, von ſeinen Bundsgenaſ—
ſen trennen, und ſeinen eigenen Un—

terthanen zu Hulffe eilen, worinnen er
anfangs auch glucklich war. Er ero—

berte nicht allein alle ſeine Lande wie
der, ſondern fiel ſo gar in Hertzog
Meooritzens Erblande ein, belagerte
zu Anfang des Jahres 1547. die
Stadt Leipzig, und da er dieſe
nicht einnehmen kondte, zog er der—

B jenigen
Dieſe Belagerung der Sadt Leipzig beſchrei

bet weitlaufftig M. Vogel in denen Leipziger

Annalibus p. 16o. ſeqq. und in Mulleri Annal.
Sax. p. 106.
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jenigen Armee, welche der Kayſer dem
Hertzog zu Sachſen, Moritz, unter
Commando des Marggrafens von
Brandenburg, Alberts, zu Hulffe
geſchickt hatte, biß Rochlitz entgegen,
ſchlug daſelbſt nicht nur die Kayſerli
chen Volcker, ſondern bekam auch
ſelbſt den Marggraf Albert am 3.
Mertz 1547. gefangen, und ließ ihn
nach Gotha fuhren. Darauf nahm
er die Stadt Meinen ein, und ließ
auch bereits am.s. April Dreßden be
rennen.
Genoß auch der ChurFurſt dieſes ſeines

herrlichen Sieges?
Nicht allzulange, ſondern weil es

GOtt gantz allein iſt, der ſeiner Kirche
und Wahrheit helffen kan, und das
Veertrauen auüfMienſchen und menſch
liche Hulffe vergeblich iſt, anderte
ſich alles ſchnell. Der Kayſer,CarlV.
kam eiligſt ſelbſt uber Eger, Adorf,
Reichenbach, Werda, Glaucha, u.ſ.f.

denen
Sleidanus L.XVIII. p. agg. Thuaniis Tom. l.

Libr. IV. p.75. Sortleder Tom. IJ. L III.
e. ö5. p. 561. Mullers Annal. Sax. p. 1oß.



denen Hertzoglichen Sachßiſchen Landen, mit einer groſſen Armee, in Be—
gleitung ſeines Herrn Bruders, Ko
nigs Ferdinands, und Hertzogs
Moritzens zu Sachſen, zu Hulffe,
und ſuchte die Armee des Churfur—
ſtens zu Sachſen, Johann Fried—
richs, auf, (welcher zu Meiſſen,
er damahls eingenommen hatte, die
erſte Nachricht von des Kayſers ſchnel
len Anmarſch bekam,)um mit derſel
ben eine Schlacht zu thun, und da—
durch auf einmahl dem Schmalkal—
diſchen Bund ein Ende zu machen.

Worzu entſchloß ſich der ChurFurſt, als
er dieſe Nachricht von des Kayſers

Ankunfft erhielt?
Er entſchloß ſich, die Stadt Meiſt

ſen unverzuglich zu verlaſſen, und ſich
nach Wittenberg, als einer damali—
gen ſtarcken Veſtung, zurucke au zie
hen. Zu dem Ende ließ er die Brucke
uber die Elbe bey Meiſſen abbrechen,
und abbrennen, zog ſich langſt der El
be herunter, um nch unter den Stu—
cken der Beſtung Wittenberg zu ſetzen,

B 2 weil
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weil aber der Kayſer ſolches merckete,
rilete er, den Chur Furſten eher, als
er Wittenberg erreichen kondte, anzu
greifen. Es zog demnach die Kayſer
licehe Armee auf der andern Seite des
Elbſtroms dem Churfurſten eiligſt
nach, biß endlich am 24. April 1547.

welches damals der andere Sonntag
nach Oſtern, Miſericordias Domini
genandt, war, dasblutige Treffen,
bey Muhlberg vorgiena, in welchem
nicht nur die Churſachßiſche Volcker
geſchlagen, ſondern auch ſo gar der
ChurFurſt, Johann Friedrich, ge
fangen genommen wüurde.

Was iſt eigentlich bey dieſem Ungluck

des Chur Furſtens furgegangen?

Davonware zwar vieles zu erzeh
len, weil es aber zu gegenwaurtigem
Vorhaben nicht dienet, (7) wirds
gnug ſeyn, wenn wir dabey nur dieſes
anmercken,daß durch dieſes unvermu
thete Ungluckuno Gefangennehmung.
des frommen ChurFurſtens, (der

noch,

ica)r. Leri Leben Kiyſer Carl V. p. 1o17. ſq.
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noch fruhe, ehe das Treffen angegan—

gen, der Prediat ſeines Hof-Predi
gers, Chriſtian Hofmanns, andachtig
zugehoret, und, aller Vermuthung
nach, von des Feindes nahen An—

marſch nichts gewußt hatte, die Evan
geliſche Kirche in die auſſerſte Gefahr
gerathen, beſonders, da der Kayſer dar

auf geraden Weges auf Wittenberg
loß gieng, und iedermann glaubete.
daß er in dieſer Stadt, wo die Evan—
geliſche Kirche, durch den Dienſt des
ſeel. Hrn. D. Luthers, ihren Anfang
genommen hatte, alle Evangeliſche
Lehrer ſeine Ungnade wurde fuhlen
laſſen: Beſonders, da die Beſatzung
und Burgerſchafft bey der Aufforde
rung eine dem Kayſer unerwartete

Antwort gegeben hatte.

War etmwa dieſes Ungluck gar ein Zeichen,

daß GOtt uber die Evangeliſche
Kirche7 als uber eine falſche

Kirche, zurne?

Dahin haben es damals die Geg
B 3 ner

v. Sortleder J. c. p. 718.
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ner der Evangeliſchen Wahr hjeit ge
deutet: und auch nachhero haben ei
nige Romiſchgeſinnte es noch ferner
dahin deuten wollen:(*) Allein ſie ha
ben nicht bedacht, daß der Ausgang
ſattſam und augenſcheinlich gezeiget,
daß die Gedancken der Menſchen nicht
GOttes Gedancken ſind. Die Evan—
geliſche Kirche ſtehet, Gottlob! noch
biß auf den heutigen Tag, dieſes groſ
ſen unglucks ornerachtet.“ Und die/
welche ehedem uberdes Churfurſten
Ungluck am meiſten jubilirten, haben
nachhero erfahren, daß ſie krine ge—

grundete Urſache gehabt.

Traf 4*4—18t Det e

Man entſinne ſich, was der Jeſuit ketrus

Cutſemius in ſeinem Sanonia
Vallolica, wel

ches, weiß nicht aus welchen Abſichten,vor
kurtzen wieder aufgelegt worden, hieruber fur
ungebuhrliche. Urtheile gefallet: welche aber

auf Befehl Johann GeorgT Cburfurſtens
zu Suchſen Hothſeel. Gebachtniffes;berkeip

uiger Gottesgelehrte„D. Henr. Hoepner in Sa-
xonia Euangelica c. IV. p. 168. ſaqg. grundlich
beantwortet hut.
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Traf es denn zu, was von des Kayſers
Ungnade uber Wittenberg vermu—

thet wurde?
Keinesweges, ſondern dieſer

glorwurdige Monarch, Kayſer Carl
(deſſen Gedachtniß beſonders we

gen ſeines Evangeliſchen Bekentniſſes
im Sterben allezeit im Seegen blei—

ben wird, ob er gleich im Anfang
falſchlich war berichtet und wider das
Evangelium, durch liſtig beygebrach—

te Vorurtheile, geblendet worden) be
gegnete der Stadt mit beſonderm
Verſchonen. Die Univerſitat war be
reits zuvor auseinander gegangen,
und zwar auf Churfurſtlichen Be—

fehl, weil allerdings eine Belage
rung zu beſorgen war. Philippus

B 4 Melan-
Wie es damals in Wittenberg zugegangen,

hat der ſeel. D.Bugenhagen, Pomeranus,
in einer ausfuhrlichen Schrifft beſchrieben,

die beym Zortleder 1. c. L. III. c. 73. f. 587.

befindlich iſt.
Das offentliche Programma,

welches dieſer

wegen angeſchlagen wurde, iſt vorhanden,

und ſtehet in Seriptis Public. Academ. Witte-
bergenſ. Tom. J. An. 1546. d. 6. Nou.
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Melanchthon gieng nach Zerbſt, und
etliche andere Profeſſores nach Mag
deburg, allwo ſie ihre Arbeiten fortzu—
ſetzen gedachten, wiewohl ſie ihren
Endzweck nicht erreichet haben.

An ſtatt der Univerſttat ruckte eine
zahlreiche Beſatzung in die Stadt,
und nach dem unglucklichen Tref—
fen bey Muhlberg, kamen noch
mehrere Entflohene in derſelben an,
wie denn auch die Gemahlin des
Churfurſtens, nebſt ihren Furſtli—
chen Kindern, auf dem Schloß zu
Wittenberg ſich damals aufhielte.
Der Kahſer aber, als Uberwinder,
ruckete uber Corgau, am 28. April,
uber Pretzſch, und die benachbarten
Dorfer Sachau, Merſchwitz, Cre
bitz, am 30. April, ferner uber Kem—
berg am 1. Mah, mit ſeiner Armee
gegen Wittenberg an. Am 2. May
ließ er Bleſern gegen uber eine Schiff
brucke uber die Elbe ſchlagen, mar—
ſchirte am 3. May von Kemberg biß
nach Bleſern, von dannen er am 4.
Mah uber die gedachte Schiff brucke

mit
v. Leri Leben Kanſer Carl V. p. 1024.



g e 3

mit der gantzen Armee ging, und ſein
Lager bey Pieſtexitz, einem der Uni—
verſitat gehorigen Dorflein, auf—

ſchlug.

Hat Kayſer Carl V. die Stadt
Wittenberg belagert?

Nein, ob er ſie gleich, wiewohl ver—

geblich, auffordern laſſen: denn es
wurde die Veſtung von dem Kuah—

ſer fur unuberwindlich gehalten,

und lag auch noch in Wittenberg ei—

ne anſehnliche Churfurſtl. Beſatz:

ung, welche dem Kayſer, als er ſie
durch einen Trompeter aufforderte,

ſagen ließ, daß man mit dem gefange—

nem Marggraf, Albert zn Branden—

burg, eben ſo, wie der Kayſer mit ih
rem gefangenen Herrn, umgehen
wurde. Und obgleich dieſe Ant
wort den Kanſer heftig beleidigte, ſo
iſt dochdie Beſatzung nicht eher ausge

Bz zogen,

)v Hortleder Tom. II. p. 233. 234. et p.

721.
(v.

Hortleder Tom. il. p. Jao. Jai. Thin-

nus L. IV. p. 77. 7s.
v. Thuanus Libr. IV. p. 77.
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zogen, biß der Churfurſt ſelbſt die
Stadt zu ubergeben befahl.
Wenn, und warum, hat der: gefangene

Churfurſt, Johann vriedrich, befohlen, die Veſtung Wittenberg
zu ubergeben?

Der Kayſer Carl V. hatte in dem
Lager bey Pieſteritz, dahin der gefan—
gene Churfurſt auch war gebracht
worden, dieſem am 10. May das Le—

ben abſprechen laſſen nachhero aber
ſolches Urtheil, welchesderChurfurſt
mit der großten Standhafftigkeit angehoret hatte, dahin geandert, daß
der Churfurſt ſein Gefangener ver—
bleiben, das ChurfurſtenthumSach
ſen, und mit dieſem die Haupt-Stadt
im ChurCreyß  Wittenberg, abtre
ten, und dem ertzog tNoritz: zuSachſen uberlaſſen ſolte. Weil nun
dieſes, nebſt etlichen andern Punck—
ten, vom Churfurſt eingegangen

wurde,
Weil die meiſten Puneta, andere, als Religi

ons-Sachen, betreffen,ſindſie hiet unberuhrt
gelaſſen worden. Man kanſte aber finden

J eti beym
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„wurde, ſo zogen die Churfurſtlichen
Volcker aus Wittenberg, und dage—

gen nahmen anfanglich die Kayſerli
chen, hernach aber Hertzog Mori—
tzens Volcker,am 6. Junii in der
Stadt Befſitz. Jedoch zog die Chur—

furſtl. Beſatzung nicht eher aus, biß
ſie ihr Herr des geleiſteten Eydes und
unterthanen; Pflicht erließ, wel—

ches am 22. May, als Sonntags,
Exaudi geſchehen iſt. Kayſer Carl
V. ritt am 25. Mayin die Stadt, leg
te bey der Gemahlin des gefangenen

Churfurſtens auf hieſigem Schloß ei—

ne Viſtte ab, und begegnete derſel—

ben uberaus gnadig. Er ließ
ſich darauf  in die hieſige Schloß-Kir—
che- fuhren,Aundblieb bey dem uber
dem Altar annoch vorhandenen groſß

ſen
.1 beym Muller in Annal. Saxon. p. 107. Thuad

no L. IVep. 78. Sleidano L. IX. p. aq Hort
leder 1. c. L. III. c. 71. p. 581. LeriLeben

Carl V. p. wr.
v. Eeri Calendäar. hiſtor. p. 180. 1q7. Müilleri
Annul. Saxon. pn. rog.

at SleidanurL. XEX. p. 497.
Thuauus

L.

IV. ꝑ. 78. Leti eben Fanſer Carl V. p. 1037.
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1 ſen Crucifix ſtehen, uberſahe von

dannen die gantze Kirche, und, da ihn
ſeine erhitzten Spanier baten, er

2 mogte D. Luthern, der in dieſer
Schloß-Kirche begraben liegt, aus—
graben, und verbrennen laſſen, ant—

wortete der glorwurdige Mo—
narch: Laßt ihn liegen, ich
habe ihn ſchon zu Worms geſe—

hen, und bin ein Richter der Le—

bendigen, nicht der Todten. Darauf ritte er durchdie Stadt, kam
an die Pfarr-Kirche, und nahm bey
dem uber der groſſen Kirch-Thure
ſtehenden MarienBilde ſeinen Huth
ab, und ſagte zu ſeinen Begleitern:
Er finde in dieſer Stadt und
ihren Kirchen alles gantz anders,
als man ihmberiehtet habe.Hernach kehrete er wieder zuruckin

ſein

¶t) Beſiehe meinen vorher allegzirten Srattat

P. 77.
9 7
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ſein Lager, und ließ in der Stadt
Wittenberg keinem Menſchen das ge
ringſte Leid thun. Dancket dem
HErrn, denner iſt freundlich,
und ſeine Gute wahret ewiglich!
orſt es denn an dem, daß auf dieſe der
Stadt Wittenberg geleiſtete gottliche

Hüulffe ein beſonderes Lied gefertiget wor
den, das noch ietzo bey der Evange

liſchen Kirche imBrauch iſt?
Ja, und zwar von dem ſeel. D.

Paulo Ehbero, welcher damals nur Pro-
feſlor Ethic. Phyſ. in Wittenberg

war, nachhero aber der andere Ge—

neralSuperintendens daſelbſt wor
den. Diener hatte zuvor in der
ſchrecklichen Krieges- Noth das be—

kandte Lied gefertiget:
Wenn wir in hochſten Nothen

ſeyn,
und wiſſen nicht,wo aus, noch

ein, 2c.
Welches damals in hieſigen Kirchen
und Schulen aufs beweglichſte und
offters angeſtimmet wurde: wie es
denn auch, vonſelbiger Zeit an, biß

Hauf
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auf gegenwartige, in der hieſigen
Stadt-Schule, alle Tage, mittags
um 1. Uhr, von denen Schulern noch
immerzu angeſtimmet wird. Als
aber die Noth furuber, und in Wit—
tenberg beſonders alles wieder beru—
higet worden, fertigte er gegen das
Neue-Jahr 1548. das vortreffliche

Neu-Jahrs-Lied ab:
Helfft mir GOttes Gute prei

ſen,IJhr lteben Kinderlein, etc.

Die Anfangs Buchſtaben in dieſem
Lied, geben den Nahmen qelena,
wie ſeine Frau, und alteſte Tochter
hieſſen, denen er diß Lied zu einem,
Neu-Jahr-Geſchenck gab. DerJnhalt deſſelran aeinrt aber, daß er

die
v. Joh. Caſpar Wetzels LiederHiſtorie

Tom. J.
p. i98. Der ſeel. Schamelius meynet

gwar, es ſeh a. 1546. gefertiget worden; es
ſcheinet aber jene Meinung gegründeter,we

gen des Jnhalts in dieſem Lied. v. Liaum
burgiſches Gloſſirtes Geſang Buch, Part.

L. p. izz
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die wunderbare Hulffe, und Erhal—
tung der Kirche,

Lehr-Amt, Kirch, Schul,
erhalten ec.

in demſelben habe vornehmlich ruh—

men, und GOtt dafur preiſen wol—

len.
Wurde: dem gefangenen Churfurſten
in Anſehung der Religion vom Kah

ſer nichts zugemuthet?

Unter denen Bedingungen, unter
welchen der Kanſer Carl V. dem
Churfurſten das Leben ſchencken wol
te, war zwar anfanglich auch dieſt, daß

er ſich wegen der Streitigkeiten in
der Religion ſchlechterdings dem Ur—

theil und Ausſpruch eines Concilii, o

der des Kayſers, unterwerfen ſolte: Al
lein der Großmuthige Churfurſt wil
ligte durchaus nicht in dieſen Punckt,
und ließ ſich weder durch Drohuna,
noch durch Berheiſſung, von dem Be—

kandtniß der wahren Evangeliſchen
Lehre abwendig machen. Wodurch
der Glorwurdige Kayſer Carl V.

endlich
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endlich ſelbſt geruhret wurde, und die
ſen Punckt, mit eigner Hand, in der
Capitulation wiederum ausſtrich,
und dem Churfurſt ſeine Freyheit in
Religions-Dingen gantzlich ließ.

Wie iſt es hierauf weiter denen Evan
geliſchen ergangen?

Der Kayſer zog, nachdem er die
Churfurſtliche Wurde dem Hertzog

zu Sachſen, Moritz, gegeben, und
ihn unweit Blaſern, auf einem Hu
gel, den man noch daſelbſt zeiget, als
Churfurſten zu Sachſen, bey der Ar—

mee am 5. Junius ausrufen laſſen,
weiter fort, und kam uber Grafen—
haynichen und Bitterfeld, gen Halle,
allwo der tapfere und Evangeliſchge
ſinnte Landgraf zuHeſſen, Philipp/
ſich dem ſiegenden Kayſer unterwarf,
als wozu ihm ſein Schwiegerſohn, itzt
genandter neuer Churfurſt von Sach
ſen, Moritz,unter dem Verſprechen,
daß alsdenn ihm und ſeinen Landen

vom
Lberi Calendur. hiſtor. p.

i76. Sortleder

Tom. II. L. III. e. 8. p. 947. Thuanus L. IV.“
p. 78.
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vom Kayſer kein Leid werde zugefu—

get werden, uberredet hatte. Allein,
der Kayſer nahm zwar dieſe Unter—
werfung an, ließ ihn auch von der
ReichsAcht und Lebensſtrafe loßſpre—

chen, behielt ihn aber gleichfals im
Gefangniß, und kondte durch keine
Vorſtellung bewogen werden, ihn
wieder loß zu geben.

cWas wiederfuhr nunmehro denen Evan—
geliſchen, da zwey ſo groſſe Furſten, ihres

Bekanntniſſes wegen, in Verhafft
gehalten wurden?

Der Kapyſer verließ ſich auf ſeine
ſiegende Macht, und wolte bereits auf
dem Reichstag zu Regenſpurg, im
Jahr 1748. einen Vergleich zwiſchen
denen Evangeliſchen und Romiſchege
ſinnten aufrichten, als aber daraus
nichts wurde, befahler dem Biſchofau
Naumburg, Julio Pflug, und ſi

chael Helding, vuſffraganeo zu
C Mayntz,

v. SleidanusL. XIX. n. 11. Thuanus L. LV.
P. 77. Hortleder l.

e. L. III. e. 75. 76. ſqq. p.

579. ſqq. Leii Leben Kapſer Carl V. ip.
1oas. ſq.
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Mayntz, hernach Biſchof zu Merſt—
burg, auch Johann Agricolae, daß ſit
eine Schrifft aufſetzen ſolten, wie und
auf welche Weiſe die bißherigen Re—

ligions-Streitigkeiten im Romi—
ſchen Reich, wenjigſtens ad interim,
und unterdeſſen, biß daß auf ei—

nem allgemeinen Concilio ſelbige
entſchieden wurden, verglichen wer—

den konnten. Dieſe Schrifft, welche

nur interim, unterdeſſen und einſt—

weilen gelten ſolte, und daher insge—

mein das Interim genennet wurde,
und zum Titul, Declaratio religio-
nis, fuhrte, ließ der Kayſer auf dem

Reichstag zu Auaſpurg im Jahr 1548

am 15. May puhliciren, und verlange
te, daß ſie von allen Stuanden des

Reichs iolte angenommen werden,
deſſen ſich aber viere von beyden ſtrei
tenden Theilen weigerten, etliche

aber nahmen es an.
Was

v. Perr. Suauis Hiſt. Coneil. Trident. L. III.
p. Z28. Leti Leben Kahſer Carl. V. P. 1132.

*k)Die Geſchichte der Jnterimiſtiſchen Strei
tigkei



Was wurde in dieſem Buch, Interim,
eigentlich gelehret?

Uberhaupt kan man davon ſagen,
daß es in denen meiſten Stucken nach
dem Sinn der Romiſchen Kirche ein
gerichtet war, ohne nur der Punet
von der Prieſter,Ehe, und vom A—

bendmapl unter beyderley Geſtalt,
als welche zwey Punkte einem ieden
Theil waren frey gelaſſen worden.
Wie verfuhr der Kayſer mit denen, die

das Interim nicht annehmen

wolten?

Es geſchahen dem Kayſer mancher
ley trifftige Vorſtellungen, die Gewiß
ſen mit disſem Interim nicht zu bela—

ſtigen: Allein, er blieb unverandert
auf ſeinem Vorhaben, und trieb alle
Theologos und Prediger am Rhein
und in Schwaben, die ſich dem Inte
rim nicht unterwerffen wolten, ins

C2 Elend,
tigkeiten, iſt hier nur gantz kurtzlich beruhret

worden, kan aber beh allen denen, welche

die neuere Kirchenhiſtotie geſchrieben haben,

writlaufftiger nachgeleſen werden.
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Etend, deren man alleinin dieſen Ge
genden uber 400. gezehlet, die da—

durch mit ihren Weibern und Kin—
dern ins auſſerſte Armuth gerie—

then. Auch die obrigkeitlichen
Perſonen, welche ſeinem Willen ſich
hierinnen widerſetzten, wurden in
harte Gefangniſſe geworffen, und
als ungehorſame und rebelliſche Leu
te gngeſehen. und weil der ſonſt
anadiae Kayſer Carl V., faſt gantzer
ſtinff Jahr, daraut mit aller Gewalt
beſtund, daß das Ititeriin: ſolteund
mußte allenthalben gelten, hat er

freylichdieEvangeliſchen, hin und
wieder, in die betrubteſten und jawm

mervolleſten Umſtande verſetzet.

4

2 uui itWurde

 Malaucbtben: Conſil Theel. Part. II. pes
 QOſiander Cent. XVI. p. 497. ſqq. Arnolds

Kirchen-und Ketzer-Hiſtorie. L.X VI. e. 26.
P. grs6. gr. Lui Leben Kahfer Earl V. p.

11ʒ6. rias.
x ν

(En) v. Vhius L Ri
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Wurde denn auch dem gefangenen Jo
hann Friedrich zu Sachſen, zuge

muthet, das lnterim anzu
nehmen?

Ja wohl, und da er ſolches durch—

aus nicht annehmen wolte, wurde
Carl V. aufs hochne uber ihn un—

gnabig. Dieſe Sache verdienet, daß
ich ſie ausfuhrlich erzehle, damit die
Standhafftigkeit dieſes Evangeliſchen
Bekenners andern zur Erweckung
diene. Der Kayſer ließ, durch ſeine
vertrauteſte und vornehmſte Rathe,
dem gefangenen Furſten verſprechen,
wenn er das interim annehme, und
ſeine bißherige Meynungen in der
Religion andere, ſo ſolle er nichtur
alsbald ſeine Frehheit erlangen, ſon
dern auch noch andere Hohe Kayſer—
liche Begnadigungen genieſſen. So
groß und herrlich nuch dieſe Verſpre—
chungen waren, ließ er ſich doch nicht
dadurch bewegen, ſondexn ſchlua die
Annehmung des Intermss ſchlechter
dings ab, und bediente ſich in der
ſchrifftlichen Antwort folgender Wor

Cz3 te:
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„Wann ich das Interim fur

Gottſelig uud Chriſtlich annehmen
ſolte, ſo muſte ich die Augſpurgiſche
Confeßion, und was ich bißher vom
Evangelio Chriſti gehalten und ge—

glaubet, in vielen treflichen Arti—

euln, daran die Seeligkeit gelegen,
wieder mein Gewiſſen bedachtlich

und furſetzlich verleugnen und ver—

dammen, und mit dem Munde
das billigen, das ich in meinem Her—

tzen und Gewiſſen dafur hielte, daß

es der Heiligen Gottlichen Schrift
»gantz und gar zuwieder ware. Ey
„GOtt im Himmel, das wolte
deinen Nahmen jammerlich min
„brauchet, und grauſamlich gela
„ſtert heiſſen, auch dafur zu achten

aſeyn, dan ich dich droben in der Ho
„hen May. und weltliche Obrig
„keit hienieden auf Erden mit ge
„fuarbten Worten betriegen und
„umfuhren wolte. Welches doch ich

„mit meiner Seelen theuer und al
»zu

Dieſe Schrifft ſtehet gautz im HZortleder

Tom. JI. L. IIL-c. 88. p. q46. ſq.
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„zu theuer wurde bezahlen muſſen.

„Denn das iſt die rechte Sunde in
„dem Heiligen Geiſt, davon Chriſtus
„drauet, daß ſie weder in dieſer noch

„in jener Welt, das iſt, in Ewigkeit
„nicht ſolle vergeben werden. c.

Gewiß, Furſtliche Gedancken, die

von Uberzeugung der Wahrheit, und
von ungeheuchelter Gottesfurcht, ſatt—

ſam zeigen!

Wie wurde dieſe Erklarung aufge-
nommen?

Die Kayhſerlichen Rathe unterlieſ—

ſen nicht, dem gefangenen Furſten
allerley Vorſtellungen zu thun, zei
geten ihm auch, daß ſeine Verweige—

rung des Kayſers ungnade nach ſich
ziehen, ſein Gefangniß verlangern,
auch wohl gar harter machen kond—

te: Allein, er blieb allezeit bey ſeiner
heldenmuthigen Entſchlieſſung, und
mußte daher wahrnehmen, daß die
ſe Drohungen in Erfullung gien—

gen, denn es wurden ihmdarauf al—

le Bucher, beſonders die auf Perga—

ment gedruckte und illuminirte Bi—

C4 bel,

S
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bel, die Schrifften D. Luthers, wegge—

nommen, die Predigt verboten, auch

an Faſttagen keine andere, als Fa—

J ſten-Speiſe gegeben, und uberhaupt
harter, als vorher, mit ihm gehan—

delt. Er ſprach aber bey Hinwegneh—

mung der Bucher, ſie kondten ihm
J

was er daraus gelernet, kondten
ſie ihm doch nicht aus dem Her
tzen reiſſen. (*)-Weil aber weder
Drohungen, noch Harten, noch

Glimpf, den Großmuthigen Furſten
zu Annehmung des Interims bewe—
gen kondten, ſo ließ endlich der Kay—

ĩ ſer ihn dieſerwegen in Ruhe, und be—

wunderte ſeine Standhafftigkeit,
drung aber dagegen bey andern Ev—

angeliſchen, auch beh denen Printzen
des Gefangenen, mit üſſerſtem Ernſt
auf die Annehmüung deſſelben.

Wie iſt es denn endlich mit dieſer Ver
folgung der Evangeliſchen, wegen des

Interims, abgelaufen?

Auf folgende gluckliche und fur die
Evan

(e) v. hortleder l. c. ꝑ.95o. Mulleri Annual. Sa-

xon. p. 112.
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Evangeliſche Kirche hochſterfreuliche

Art. Der Churfurſt zu Sachſen,
NMoeoritz, hatte bey dem Kayſer Carl
V. nm die Loßlaſſung ſeines Herrn
Schwiegervaters, des Landgrafens
zu Heſſen, Philipps, vielfaltig an—

geſuchet, auch dem Kayſer zu hoch—

ſtem Gefallen vieles gethan, was er
ſonſt nicht wurde gethan haben, wo
hin die Belagerung von Magde
burg im Jahr 1«c50. beſonders zu
rechnen iſt, welche 1. gantzes Jahr
und 7. Wochen gewahret hat.
Allein er kondte gleichwohl die Ledig
laſſung deſſelben nicht bewurcken.
Daher ſahe er ſich genothiget, die
Waffen, zur Behauptung oer Deut—

ſchen Freyheit, die durch die Gefan
genhaltung zweyer ſolcher machtiger

C5 Furſten
Die Stadt Magdeburg wurde furnehm

lich deßwegen belagert, weil ſie das Interim

nicht annehmen wolte. Die Belagerung

iſt weitlaufftig beſchrieben worden, im hort
leder Tom. I1. L. IV. e. i8. p. 1195. Thuano

L. VI. p. 131. Sleidano L.XXIII. p. G17. Auch

hat Fomarius, und Merkel, gantze Bucher

davon geſchrieben.



42 g  274ñ
Furſten des Reichs hatte Gefahr lau—

fen mogen, ſelbſt wider den Kayſer zu
ergreiffen, weswegen er ſich, nebſt an
dern Confoderirten Churfurſten und
Furſten, benebſt dem Konige in
Franckreich, in aller Stille ruſtete,
und im Jahr 1552. gantz ſchnell und
plotzlich auf den Kuhſer loßgieng.
Dieſer hielte fich, ſamt dem Romi—
ſchen Konig, Ferdinand, ſeinem
Herrn Bruder, damals in Jnſpruck
auf, um denen ReligionsTractaten
auf dem Concilio zu Trident deſto
naher zu ſeyn; allwo auch Johann
criedrich zu Sachſen gefangen ge—

palten wurde: mußte ſich aber, bey
2

Nachtzeit, und uber Halß und
Kopff, aufs ſchnelleſte aus Jnſpruck
nach Billach in Carnthen,durch aller
ley geheime umwege, retikiren, ſonſt
ware er ſelbſt, ſamt ſeinem Herrn
Bruder, von Churfurſt oritz ge
fangen genommen worden: denn es

war ſo gar ſchon die Ehrenberger
Scdcchantze

Dieſe ſchnelle Flucht des Kahſers, beſchreibet

Leti l. c. p. 1307. ausfuhrlich.
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Schantze eingenommen, und Chur—

furſt Moritz ruckte gerade auf Jn—
ſpruck loß, nahm auch, nachdem der
Kahſer bereits daraus enttrommen

war, Jnſpruck ein, plunderte alles,
was dem Kayſer, denen Spaniern,
und Biſchoff zuAugſpurg gehorete,

aber des Konigiherdinandi Guter,
wie auch derer Burger zu Jnſpruck,
ſchonete er gantzlich.

Wie gieng es ben dieſer ſchnellen Retira—

de dem gefangenen Johann Friede—

rich zu Sachſen?

Der Kayſer, welcher zu Mitter—

nacht, oder, wie andere ſchreiben,
Abends gegen 6. Uhr ſich retirirte,
ließ gleich ſelbigen Abend um 6. Uhr,
ihm ſeine vollige Freyheit durch den
Romiſchen Konig Ferdinand, in

dem SchloßGarten zu Jnſpruck, an
kündigen. Wie denn auch die bißhe—

rige Spaniſche Wache noch ſelbigen

Abend abzog. (2). Doch muſte er
verſprechen, Sr. Kayſ. Majeſtat zu

fol,

()Mullers Annal. Saxon. p. 115. Leri Leben

Kayſer Carl V. p. 1308.
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fſolgen, allein ohne alle Wache, ſon—

dern in gantzlicher Freyheit, welches
er auch that, ſintemaln er biß Vil—
lach und Augſpurg dem Kayſerlichen
Hof folgete, endlichaber am 26. Au—
guſt. 1552. eine offentliche Reſtituti
ons-Bulle vom Kayſer erhielt,
und darauf inſeilld Erblande gluck—

lich wieder zuruck kam. Welche Freu—
dens-Bewegungen, ſo wohl in denen
Hertzen der Hochfurſtl. Gemahlin
und Kinder, als auch aller getreuen
unterthanen, bey dieſer frolichen Zu—
ruckkunfft entſtanden, laßt ſich mit kei
ner Feder ausdrucken. Der groſſe
und allmachtige GOtt, erquicke die
Seele dieſes ſtandhafften Bekenners
des Evangelii mit ewiger Freude,
und belohne Jhr alles, was ſie umſeines Namens willen auf Erden
erdultet hat, nach'dem Worte ſeiner
Verheiſſung. Er laſſe auch uber die

Durch
Dieſe ſtehet im Gortleder gantz, Tom. II.

L. III. e. g8. p. 958.
Man kan aber davon einige Nachrichten

finden in Müllleri Annal. Saxonie. p. 117. I18.
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Durchlauchtigſte Hochfurſtliche
Nachkommen dieſes Theutrſten Be
kenners, ſeine Gnaden-Somme lench
ten, und den Sergen ihres Hohen
StammHertns und Vaters auf
Jhnen ruhen und bleiben ewiglich!
Wie, und wodurch wurde endlich dieſer

bißher fortgefuhrteSchmalkaldiſche

KRieg vollig beygeleget?

Durch den Paſſauiſchen Ver
trag, welcher im Jahr 1552. am
2. Auguſt zu Paſſau, zwiſchen dem
Kanſer und denen ſamtlichen Evan—
geliſchen Furſtenund Standen, ge—

troffen worden. Denn, nachdem ſich
der Kayſer ziemlith in die Enge ge—

bracht ſahe, und ein noch mehrers,
wegen der aus Frankreich denen Con—
foderirten Evangeliſchen Furſten ge—

leiſteten Hulffe, zu beſorgen hatte, ließ

er durch ſeinen Herrn Bruder, Ko—

nig Ferdinand, einen ſehr glimpfli
chen, weiſen, und gnadigen Herrn,
Vorſchlage zu einem friedlichen Ver—
gleich thun, welcher endlich, wie ge—

dacht, zu Paſſau, zu ſeiner Richtig—

keit
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keit kam, und Gottlob! denen biß—

herigen ReligionsKriegen ein gluck—

liches Ende machte.

Was fur Friedens-Punckte enthalt dieſer

Paſſauiſche Vertrag?
Man wird wohl thun, wenn man

den gantzen Vertrag,wie er am 2.

Auguſt 1552. zu Paſſau aufgerichtet

und ratificiret worden, durchlieſet,
doch will ich einige der vornehmſten
Puncten und Clauſuln deſſelben an
fuhren, damit daraus erkandt wer—

de, wofur wir an dieſem unſern Ju—

bel-Feſt GOtt zu loben und zu dan
cken haben.

Es ward darinnen, unter andern,
feſt geſetztt, 1) dan die confoderirten
Evangeliſchen Furſten annoch vor
dem 12. Auguſt 1552. ihre Armeen ent

laſſen

Dieſer Vertrag ſtehet gantz eingedruckt beym

Hortleder Tom. II. L. V. c. 14. p. 1327.

Kappe in Freudigen Andencken des erſten

ReligionsFriedens-JubelFeſtes. p. 177.

Die vornehmſten Puncte aus dieſer Trans
acction, erzehlet auch Sleidanur L. XXIV. p. 669

M ſq. Leri im Leben Kapſer CarlV. p. 1316. ſa



K 47

laſſen ſolten, 2) daß der Land
Graf zu Heſſen, Philipp, gegen ei—

ne gewiſſe Capitulation, auf den 11.

oder 12. Auguſt ſolte ſeiner Cuſtodie
gantzlich entlediget, und auf freyen
Fuß geſtellet werden. 3) Daß
innerhalb eines halben Jahrs ein
Reichs-Tag gehalten, und auf dem—

ſelben, wie demZwieſpalt der Reli—
gion abzuhelffen, und dieſelbe zu
Chriſtlicher Vergleichung zu bringen,
gehandelt werden ſolle, HM daß
mittler Zeit kein Stand, der Augſpur—
giſchen Confeßion verwandt, der Re—

ligion halber mit der That, gewalti—

ger Weiß, oder in andere Weg, wi—

der ſein Gewiſſen und Willen drin
gen, oder deswegen mit Krieg uber—

Zziehen, ſondern bey ſolcher ſeiner
Religion und Glauben ruhiglich
und friedlich bleiben laſſen ſolle.
5) Daß in das Reichs-Cammer-Ge—
richt zu Speyer, hinfuhro auch
Augſpurgiſche ConfeßionsVerwand
ten zugelaſſen werden ſolten.

Und alſo waren nicht nur die Ge—

fange—
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fangene Evangeliſche Furſten befrey
et, und das Interim gantzlich aufge—

hoben, ſondern auch die Gewiſſens-
und ReligionsFreyheit hergeſtellet,

und der langſt erwunſchte Friede er
halten.
Wie wurde GOdd fur dieſe groſſe

Wohlthat gedancket?

Der Churfurſt zu Sachſen, Mo
ritz, ſchrieb noch indieſem 1552ten Jahr
ein groſſes DanckFeſt aus, welches
am 1i. Auguſtin allen Churfſurſtli—
chen Landen andüchtig gefeyert wor
den.
Jſt dieſer Paſſauiſche Vertrag auch von
dem gantzen Heil. Romiſchen Reich rati—

habirt, und als eine Pragmatiſche
Sanction angenommen

worden?
Ja, und zwar iſt eben itzo vor 200.

Jahren, nemlich im Jahr 1555. am
25. September, dieſer Vertrag und
Keligions-Friede, auf dem zuAug
ſpurg gehaltenen ReichsTage, von

gan
t*) r. Vogels Leipziger Annuales p. 194.
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gantzen Heiligen Romiſchen Reich,
durch einen offentlich ausgegebenen
Reichs-Abſchied,zueinem immerwah—
renden Geſetz gemacht worden.
Dieſer Reichs-Abſchied iſt wurdig,
daß er mit Aufmerckſamkeit geleſen

werde, weil darinnen der Grund aller
derjenigen Ruhe, Friede, und Frey—

heit, zu finden, deren die Evangeli—
ſche Kirche noch biß itzo im Deutſchen
Reich genieſſet. Wir wollen
aber nur das vornehmſte, und was zu
unſerm Jubel-Feſt gehoret, daraus
kurtzlich wiederholen, und zwar mit
denen eigenen Worten des vorgedach
ten Reichs-Abſchiedes und Religion—
Friedens.
Welches ſind denn diejenigen Puncte, die

furnemlich hieher gehoren?
D Fol—

v.
Calouius de natura et ĩndole naris reli-

gioſae Auguſtanae,Part. J. Quueſt. XX. p. 43.
Der gantze ReichsAbſchied, oder Re

ligions-Friedens Anſtrument, ſtehet im
Goildaſt. Tom. J. Conttit. hnpet. p. 574. Kap
pens freudigein Andencken ec. p. 212. ſqg.

Herrn Alf. Wiliſchens kleinen Behtrag zum
ateyhundertzahrigen Gedachtniß des zu Aug

ſputg geſchloſſenen: VReligionsFriedens

32. 1qq.



*g e 2n
Folgende:

F. 15. Und damit ſolchem Fried
auch der ſpaltigen Religion halben,
wie aus hievor vermelten und ange—
zognen urſachen, die hohe Nothdurfft
des H. Reichs deutſcher Nation erfor
dert, deſto beſtandiger zwiſchen der
KRom. Kanyſerl. Maj. Uns, auch Chur
furſten, Furſten und Standen des
H. Reichs teutſcher Nation angeſtellt,
aufgericht und erhalten werden moch
te: So ſollen die Kayſerl. Maj. Wirauch Chur-Furſten, Furſten, und
Stuande des H. Reichs, keinen Stand
des Reichs, von wegen der Augſpur—
giſchen Confeßion, und derſelben
Lehr, Religion, und Glaubens halb,
mit der That gewaltiger Weiß uber
ziehen, beſtatiaen, vergewaltigen, o—

der in andere Wege, wider ſein Conſcienz, Wiſſen, und Willen, von die—

ſer Augſpurgiſchen Confeßions Reli
aion, Glauben, Kirchen Gebrauchen,
Hrdnungen, und Ceremonien, ſo
ſie aufgericht, oder nochmals aufrich
ten mochten, in ihren Furſtenthumen,
Landen, undHerrſchaften, tringen,

oder
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oder durch Mandat, oder in einiger
anderer Geſtalt beſchweren oder ver—

achten, ſondern bey ſolcher Religion,
Glauben, Kirchengebrauchen, Ord—
nungen und Ceremonien, auch ihren
Haab, und Gutern liegend und fah—

rend, Land, Leuthen, Herrſchaften,
Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Ge—
rechtigkeiten, ruhiglich und friedlich
bleiben laſſen, und joll die ſtreitige Re
ligion nicht anders, dann durch Chriſt
liche, freundliche, friedliche Mittel und
Wege, zu einhelligen Chriſtlichen Ver
ſtand und Vergleichung gebracht wer—

den, alles bey Kayſerl. und Konigl.
Wurden, Furſtl. Ehren, wahren Wor
ten und Pon des Land-Friedens.

F. 18. Und nachdem bey Verglei
chung dieſes Friedens Stritt fürgefal—
len, wo der Geiſtlichen einer oder
mehr, von der alten Religion abtret—
ten wurden, wie es der von ihnen
bis daſelbſt hin beſeßnen und einge
habten Erzbiſtumb, Biſtumb, Pra
laturen und Beneficien halben, ge

halten werden ſoll, welche ſich aber
beeder Religions- Stände nit haben

D 2 ver
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vergleichen konnen: Demnach haben
wir in Krafft hochgedachter Rom.
Kayſ. Maj. uns gegebnen Vollmacht
und Heimſtellung erklart und geſetzt
thun auch ſolches wiſſentlich hiemit
alſo, wo ein Erzbiſchoff, Biſchoff,
Pralat, oder ein anderer Geiſtliches
Stands, von unſer alten Religion ab
tretten wurde, daß derſelbig ſein Erz“
biſtumb, Biſtumbe, Pralatur, und
andre Beneficia, auch damit alle
Frucht und Einkommen, ſo er davon
gehabt, alsbald ohn einige Verwide—

rung und Verzug, iedoch ſeinen Eh—

ren ohnnachtheilig, verlaſſen, auch
den Capituln, und denenes von ge—

meinen Rechten, oder der Kirchen
und Stift Gewohnheiten zugehort,
ein Perſon'dir  alten Reliaion ver
wanot. zu wehlen und zu ordnen
zugelaſſen ſehyn; welche auch ſaint der
Geiſtlichen Capituln und andern Kir
chen, bey der Kirchen und Stift
Fundationen, Electionen, Praſenta—
tionen, Confirmationen, altem Her

kommen, Gerechtigkeiten und Gu—

tern, liegend und fahrend, ungehin
dert
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dert und friedlich gelaſſen werden ſol
len, iedoch kunftiger, chriſtlicher,
freundlicher, und endlicher Vergleich—

ung der Religion unvergreifflich.
ſ. 19. Dieweil aber etliche Stan

de und derſelben Vorfahren, etliche

Stifter, Cloſter, und andere geiſtli—

che Guter eingezogen, und dieſelbigen

zu Kirchen, Schulen, Milten und
andern Sachen angewendt, ſo ſol—

len auch ſolche eingezogene Guter,
welche denjenigen, ſo dem Reich ohn
Mittel unterworffen, und Reichs—

ſtande ſind, nicht zugehorig, und
dero Poſſeßion die Geiſtlichen zu
Zeit des Paſſauiſchen Vertrags, oder
ſeithero nicht gehabt, in dieſem Fried—

ſtand mit begriffen und eingezogen
ſeyn, und bey der Verordnung, wie
es ein ieder Stand mit obberuhrten
eingezognen, und allbereit verwend
ten Gutern gemacht, gelaſſen wer—

den, und dieſelbe Stande derenthalb
weder innnoch aüſferhalb Rechtens,

zu Erhaltung eines beſtandignn ewi—

gen Friedens, nicht beſprochen noch
angefochten werden: Derhalben be—

D3 fehlen
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fehlen und gebieten wir hiermit und
in Krafft dieſes Abſchieds, der Kayſ.
Paj. CammerRichter, und Bey—
utzern, daß ſie dieſer eingezogener und
verwendter Guter halben kein Cita—
tion, Mandat, und Proceß erken
nen und decerniren ſollen.

F. 20. Damit auch obberuhrte bee
derſeits Religions-Verwandte, ſo viel
mehr in beſtandigen Frieden, und gu
ter Sicherheit, gegen und bey einan
der ſitzen und bieiben mogen, ſo ſoll
die Geiſtliche Jurisdiction (doch den
geiſtlichen Churfurſten, Furſten und
Standen, Collegien, Cloſtern, und
Ordens Leuten, an ihren Renthen,
Gult, Zins, und Zehenden, weltlichen
Lehnſchafften, auch andern Rechten,
und Gerechtigkeiten, wie obſtehet,
unvergriffen) wider der Augſpurgi—
ſchen ConfeßionsVerwandten, Re
ligion, Glauben, Beſtellung der Mi—
niſterien, Kirchengebrauchen, Ord
nungen, und Eeremonien,ſo ſie uffgericht oder uffrichten mochten, biß
zu endſicher Vergleichung der Religi
on nicht exercirt, gebraucht, oder ge—

ubt
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ubt werden, ſondern derſelbigen Re—

ligion, Glauben, Kirchengevbrauchen,
Ordnungen, Ceremonien, und Be—
ſtellung der Miniſterien, wie hievon
nachfolgendes ein beſonderer Articul
geſetzt, ihrenGang laſſen, und kein
Hindernus oder Eintrag dadurch be—

ſchehen, und alſo hierauf, wie obge—

meldt, bißzu endlicher Chriſtlicher
Vergleichung der Religion, die Geiſt—
liche Jurisdiction ruhen, eingeſtellt

und ſuſpendirt ſeyn und bleiben: Aber
in andern Sachen und Fallen der
Augſpurgiſchen Confeßion, Religion,
Glauvben, Kirchengebrauchen, Ord—
nungen, Ceremonien und Beſtelluna
der Miniſterien nicht anlangend, ſoü

und mag die geiſtliche Jurisdiction
durch die Ertzbiſchoff, Biſchoff, und

andere Pralaten, wie deren Exerci—

tium an einem iedem Ort herae—

bracht, und ſie in deren Ubüng, Ge—

brauch, und Poſſeßion ſind, hinfur
wie bißher unverhindert exercirt, ge—

ubt und gebraucht werden.

g. 23. Es ſoll auch kein Stand den

andern, noch deſſelben Unterthanen
D 4 zu
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zu ſeiner Religion dringen, abpracti
ciren, oder wider ihre Oberkeit in
Schuz und Schirm nehmen, noch
vertheydingen in keinem Weg. und
ſoll hiemit denenienigen, ſo hiebevor
von Alters Schuz und Schirmherrn
anzunehmen gehabt, hiedurch nichts
benommen, und dieſelbige nicht ge
meynet ſeyn.
g. 25. und nachdem eine Verglei—

chung der Religionund Glaubens—
Sachen durch ziemlicheund gebühr—
liche Wege geſucht werden ſfoll, und
aber ohne beſtandigen Frieden zu
Chriſtlicher freundlicher Bergleichung
der Religion nicht wol zukommen:
So haben wir, auch der Chur-Fur—
ſten Rath, an ſtatt der Chur-Fur—
ſten erſcheinende Furſten, Stande,
und der abweſenden Bottſchafften
und Geſandten, Geiſtliche und Welt
liche, dieſen Frieden-Standt, von
geliebts Friedens wegen, das hoch
ſchadlich Mißvertrauen im Reich auf—

zuheben, dieſe lobliche Nation vor
endlichen vorſtehendem untergang
zu verhuten, und damit man deſto
eher zu Chriſtlicher, freundlicher und

endli
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endlicher Vergleichung der ſpaltigen
Religion kommen moge, bewilligt,
ſolchen Frieden in allen obbeſchrieb—

nen Artickuln, biß zu Chriſtlicher—
freundlicher, und endlicher Verglei—

chung der Religion und Glaubens-—
Sachen, ſtat, feſt, und unverbruch—

lich zu halten, und demſelben tren—

lich nachzukonnmen. Wo dann ſol—

che Vergleichung durch die Wege
des General-Conciliums, National

„Verſammlung, Eolloquien, oder
Reichshandlungen, nicht erfolgen

wurde, ſoll alsdann nichts deſtowe—

niger dieſer Friedſtand in allen ober—

zehlten Punckten und Articknln bey
Krafften, biß zu endlicher Verglei—

chung der Religion, und Glauben—
Sachen beſtehen und bleiven, und
ſoll alſo hiemit, obberuhrter Geſtalt,
und ſonſt in alle andre. Wege, ein
peſtandiger, beharrlicher, unbeding—

ter, fur und furewigwahrender Fried
aufgericht und: beſchloſſen ſeyn und
bleiben.

g. 33. Und damitiztgeſezter Frieds—

ſtand uber den Artickul der ſpaltigen

D5 Reli—
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Religion betheydingt, und beſchloß
ſen, auch der gemeine Fried ſonſt in

andern Prophan-und Weltlichen
Sachen, neben und mit des H.
Reichs Landfrieden deſto beſtandiger
zu erhalten, auch, in mehr wurckli—
che Richtigkeit zubringen: So ha—
ben wir uns mit der Chur-Furſten
Rathenn, erſcheinenden Jurſten,
Standen,, der Abweſenden Bott
ſchaffter und Geſandten, und ſie hin
wieder ſich mit uns verglichen und
entſchloſſen.

Iſt dieſer zu Augſpurg geſchloſſene Friede
auch noch itzo gultig?

Ja, dem Hochſten ſey Danck!er
gilt noch immer als ein Fundamen
talGeſetz, und wird ſo gar von al—
len Romiſchen Kayſern in ihren ſo genandten Wahl-Capitulationen beſchworen, wie nicht nur aus denen
Wahl Capitulationen Kuyſers Fer-
dinandi l. RudolphiJ J. Ferdinandi
II. Ferdinandi III. und alller ſolgen
den, ſondern auch aus der aller

neuen
v. Limnaeus ad Capitulat. Ferdinandi J. Artiec.

1I. p. a7o.
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neueſten Wahl-Capitulation Sr. itzt
regierenden Kayſerl. Majeſtat, Hrn
Franciſci J. ſattſam bekandt iſt, als
welche im g. z. Allerhöchſt und Aller—
gnadigſt in der von Allerhochſt-denen
ſelben beſchwornen Wahl-Capitula.
tion folgende Worte gebraucht haben:
„Wir wollen den Frieden in Reli—
„gion- und Profan-Sachen, den
„Land-Frieden, ſamt der Handlung
„deſſelben, wie er auf dem zu Aug—
„ſpurg im Jahr 1555. gehaltenem
„Reichstag aufgerichtet, verab—
„ſchiedet, verbeſſert, auch in denen
„hierauf erfolgten Reichs-Abſchieden
„wiederholet und confirmiret wor—
„den, ſonderlich aber obgedachte
„Müunſter-und Oßnabruckiſche Frie—

„dens-Schluſſe, bevorab was Art.
„5. J. 2. und Art. 8. de iuribus ſta-
„tuum, wie auch Artic. 7. vnanimi
„quoque ete. (als nach deſſen Jnhalt

„ijill dasjenige, was denen Catholi—
„ſchen und Aucgſſpurgiſchen Confeſ—
„ſions-Verwandten Standen, die
„dieſer Religion zugethane freve
„Reichs-Ritterſchaft mit eingeſchloſ

„ſen
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„ſen, auch denen allerſeitigen Unter—
„thanen zu gutem in gegenwartiger

J „Capitulation verglichen, und ver—

„ordnet worden, ebenfals denenjeni—

m „gen, welche unter dieſen Reformir—

„te genennet werden, zuſtehen, und
„zu ſtatten tommen ſollen) begriffen,
ſodann den Rurnbergiſchen Execu—

tions Receß „wie auch inſonderheit
„alles dasjenige, was bey vorigen

n „Reichstagen verabſchiedet, und ge—

9 „ſchloſſen; und durch die nachfolgen—

„de Reichs Conſtitutionen,und Ge—
„ſetze nicht wicder aufgehoben wor—

„den, oder bey Reichstagen ferner
„fur gut beſunden und geſchloſſen

„werden mochte, gleich ware es die—

„ſer Capitulation von Wort zu Wort
„einverleibet, ſteet, veſt, und unver—
„bruchlich halten, und unter keinerley

„Vorwand, er ſey wer er wolle, oh
„ne Chur-Furſten, Furſten und
„Standen auf einem Reichs-oder or
„dinari Deputations-Tag vorgehen—

„de Verwilligung, daraus ſchreiten,
„ſondern daſſelbe gebuhrend hand—

„haben, und darwieder niemand be—

ſchwe
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„ſchweren, noch durch andere beſchwe—

„ren laſſen, auch nicht geſtatten, daß
„in Religions Sachen iemand dem
„Inſtrumento Pacis, dem Nurnber—
„giſchen Executions- Receſs, und de—

„nen mit andern habenden Pactis
„entgegen, vergewaltiget, graviret,
„oder turbiret werde, wie auch, daß
„an einigen Orten, von welchen das
„Inſtrumentum Pacis diſponiret, in
„eccleſiaſticis et politicis ſub quo-
„cunque praetextu oder ungleicher
„Auslegung deſſelben, dargegen o—

„der wieder die in Reichsabſchied de
„anno 1555. einverleibte Executions-
„Ordnung directe oder incdire—
„cte gehandelt werde.

„Furnemlich gehoret der 6. 7. und
„8.G. dieſes lI. Artickels hieher: g. G. zu—
„mahlen auch dieienige, ſo ſich gegen
„ietzt gtmelten Friedensſchluß, und
„darinnen beſtatigten Religions-Frie—
„den als ein immerwahrendes Band.
„zwiſchen Haupt und Gliedern, und
„dieſe unter ſich ſelbſten zu ſchreiben,
»oder etwas in offentlichen Druck her
„ſus zu geben (als dadurch nur Aunf—

„ruhr,
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„ruhr, Zwietracht, Mißvertrauen
„und Zanck im Reich angerichtet
„wird) unternehmen wurden, oder
„ſolten, gebuhrend abſtrafen, die
„Schriften und Abdruck calſſiren,
„und gegen die Auctores ſo wohl
„als Complices, wie erſt gemeldet,
„mit Ernſt verfahren, auch alle wie—

„der den FriedensSchluß eingewen
„dete Proteſtationes und Contradicti-
„ones, ſie haben Nahmen, wie ſie
„wollen, und ruhren, woher ſie wol
„len, nach Beſag erſtgedachten Frie
„dens Schluſſes verwerffen und ver—
„nichten, wie ſie denn auch langſt
„verworffen und vernichtet ſeynd. ſ. 7.
„Auch weder unſern Reichs-Hof—
„Rath, noch dem Bucher-Commiſſa-
„rio zu Franckfurth am Mayn ver—

„ſtatten, daß iener auf des Fiſcals,
„oder eines andern Angeben in Erken—

„nung-Fortſez und Aburtheilung de
„ren Proceſſen, ſo dann gebuhrlicher
„Execution, und dieſer in Cenſir-—
„und Confiſcirung deren Bucher ei—

„nen Theil mehr als dem andern fa
„vorifire.F.8.Am wenigſten aber ſich

y anmaſi
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„anmaſſe, denen heilſamen Reichs—
„Satzungen zuwieder, uber neue E—

„ditiones deren Augſpurgiſchen Con-
„feſſions Verwandten Librorum
„Symbolicorum, ſo ſie vor, oder nach
„dem Religions-Frieden dafur ange—

„nommen, oder noch annehmen
„mochten, den Fiſcal zu horen, oder
„Proceſſe ausgehen zu laſſen: Glei—
„chen Rechtens ſollen auch die Ca—
„tholiſche ihres Orts zu genieſſen ha—

„ben, iedoch daß von beyden Theilen
„in denen kunftig neu zu fertigenden
„Schriften oder Buchern, alle anzug
„liche und ſchmahlige Ausdruckungen
„gegen beyderley Religionen im Reich
„denen heilſamen Satzungen gemaß,
„vermieden bleiben, und ſich deren
„enthalten werde.
Wie ſoll ein Evangeliſcher Chriſt das

zweyhundertjahrige Andencken des er
langten ReligionsFriedens GOtt

wohlgefllig erneuern?
Anfanglich, ſoll er GOttes un

ausſprechliche Gnade und Wohlthat
danckbarlich loben und preiſen, und

E zu
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zu ſolchem Ende ſich fleißig erinnern,
welch eine groſſe Sache es um die
Gewiſſensrevheit, und um den ru—

higen Genuß der offentlichen Gottes—
dienſte des HErrn ſeh. Lobe den
HErrn, meine Seele, und was
in mir iſt, ſeinen heiligen Nahmen.
Lobe den HErrn, meine Seele,
und vergiß nicht, was er dir Gur
tes gethan hat. Pſalm CIII, 1.2.
Hernach, ſoll er GOtt demuthig
bitten, daß er denenGSvungeliſchen
Gemeinden alle diejenigen mannig—
faltigen Sunden, um Chriſii willen,
in Gnaden vergeben wolle, mit de—

nen ſie ſeinen Zorn wider ſich gerei—
tzet, und verdient hatten, daß er uber
ne dergleichen Bedrangniſſe ergehen
ließ, als er uber ihre Vorfahren verhangt gehabt. Ja,da der Undanck,
ungehorſam, und Laulichkeit gegen
die Evangeliſche Wahrheit bry ſo vie—

len unachten Gliedern der wahren
Kivche

herrſchet, hat er GOtt zu
bitten, daß er nicht mit uns han
deln wolle nachunſern Sunden

und
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und unsnicht vergelte nach unſrer
Miilſſethat.

Weiter, ſoll er
GOttzuverſichtlich

anrufen, daß er noch ferner; und
biß ans Ende der Welt, ſein reines,
wahres, ſeligmachendes Wort, unter
uns ungehindert predigen und verkun—
digen laſſen wolte, und zu ſolchein En
de denen oöffentlichen und heimlichen
Feinden der Evangeliſchen Kirche,
machtigen Widerſtand thun, ihre li—

ſtige Anſchlage zernichten, ihre Macht
und Gewalt brechen, und uns widert
ſie in. Schutz nehmen undbehalten.
Erhalt uns

 Htrr,
bey deinem

Wort, und ſteur' des Pabſts
und Curcken Mord! Beweiß dei—

ne Macht, cErr JEſu Chriſt,
der du ein AtErr aller Herren biſt!

»Werner, ſoller auch GOtt mit einer
freudigen Hefnung ehren, und dar—

aus, daß GOtt ſein Evangeliſches
Hauflein ſeit öSo.und mehr Jahren
gnadiglich erhalten, die feſte Zuver—
ſicht faſſen, daß er noch ferner daſſel—

be werde zu erhalten wiſſen, obgleich
E 2 die
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die Finſterniß anmanchen Orten, wo
das Licht des Gottlichen Worts vor—

mals helle geleuchtet hat, wieder u—

berhand genommen.
und damit er in der That

zugleich

beweiſe, daß ihm ſeine Jubel-Freude
ein wahrer Ernſt ſey, ſoll er auch den
HErrn ehren von ſeinem Gut,
und beſonders der Armen und Noth
leidenden gedencken: Wohlzuthun
und mitzutheilen pergeſſet nicht,
denn ſolche Lob Opfer gefallen
GOtt wohl.

So kommet vor ſein Angeſicht

Mit jauchzenvollen ſpringen,
Bezahlet die gelobte Pflicht,

Und laßt uns frolich ſingen:

Und alles, alles, wohl bedacht,

Gebt unſerm GOTJT die

Ehre.

e fJ



Verzeichniß
Dererjenigen Perſonen, die A. 1655.

bey dem erſten Religions-Friedens-Ju—
bel-Feſt zu Wittenberg in Kir—

chen und SchulAemtern
geſtanden haben.

ο

J. D. Abraham Calov, welcher in der

Pfarrkirchen die Jubel-Predigt uber

den CXXV. Pſalm gehalten hat. Die
ſe iſt hernach im Druck, unter folgen—

den Titel, erſchienen:

„Feſtum Jobeleum Euecenariſtico-

„Votivum, oder, Chriſtliches Ju
„bel-Danck-und Bett-Feſt, wegen

„des vor hundert Jahren durch

„GOttes ſonderbare Gnade erhal—

„tenen Augſpurgiſchen Friedens, und

„auf gnadigſte Anordnung Jhrer
„Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen, c.

„zu Lob und Preiß GOttes des Al—

„lerhochſten, am offentlichen Jobel
„Jeſt, den 25. Septembris des i65zten

„Jahrs nach Chriſti Geburth, in

ddbder PfarrKirchen der ChurStadt
„Wittenberg, in ſehr Volckreicher

Ez3 „Ver—

 nò r ò
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„Verſammlung, aus dem CXXV.
„Pſalm vorgetragen, und auf Begeh
„ren ausgefertiget, durch Abraham
„Calodium, der Heil. Schrifft D.

„DP.P. pfarrern,und Churfirſtl.
„Sachſiſchen Generol- Superin-

drtondeni. daſelbſt. Wittenberg, ger.
„druckt bey Johann Borckardten
„i656. g.Bygen, in

2. M. Auguſt Fleiſchhauer, Archidia.
conus.
3. A. Caſpar Schmidt.aaonus ſe.

undus.
4. M. Andreas Muller, Diaconus ter-

tius.5. M. Daniel. Rohmer Wiaconus
quarttis.

war damals Vacant, weil
6, Bartholoinaus Birnbaunt; Diaeo.

nus peſtilentialis, am 22. Mart: dieſes

Jahrs verſtorben war.
In der Stadt Schule:

1. Johann Haberland, Rector.
2. M. Jacob Reichmann,Con Kector.

3. Lucas
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3. Lucas Hammer, Cantor.

4. Caſpar Homuth, Quartus.

5. Matthans Schwan „Quintus.
6. Blaſtus Harmuth „Sextus.

7. Chriſtian Draßdov, JungferSchul—
meiſter.

S  gge
Werzeichniß.

Derer in dieſen izzzin Jahr zu Wit
tenberg in Kirchund. Schul. Aemtern

ſtehenden Perſonen

1. D. Carl Gottlob Hofmann.
2. D.ChriftianGottlieb Kluge, Arehi.

diredonus.

Z. L. Johann George Pfotenhauer,
Diaconus II.

4. M. Chriſtian Samuel Wagner, Dia.
conus III.

5. M. Will
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5. M. Willhelm Ludwig Nitzſche, Dia.

conus LV.
6. M. Johann Ehrenfried Botticher, Bia.

conus Peſtilentians.

In der Stadt Schule:
1. M. Johann Friedrich Hüler p.

ẽä.

Rector.
2. M. Samuel Gottfried Schmied ‚v

Con- Rector.

3. Johann Philipp Wetzke, Cantor und

Organiſte.

4. M. Daniel Gottlieb Schupetius
Quartus.

5. M. Johann George Lieberwirth,

Quintus.
6. Johann Gottlieb Tiſcher, Sextus.

7 Johann Chriſtoph Watzel, Jungfer
Schulmeiſter.

g. Ernſt George Willhelm Vetter, Cu-
ſtos und Regiſtrator bey der Pfarr
Kirchen.
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